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1 Die Einkommen der pri-
vaten Haushalte werden 
in den Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrech-
nungen nur zusammen 
mit den privaten Orga-
nisationen ohne Er-
werbszweck – dazu ge-
hören beispielsweise 
Parteien, Gewerkschaf-
ten und Religionsge-
meinschaften – darge-
stellt. Den privaten 
Organisationen ohne 
Erwerbszweck kommt 
jedoch nur ein relativ 
geringes Gewicht zu, 
sodass aus Vereinfa-
chungsgründen in die-
sem Beitrag nur von 
den privaten Haushalten 
gesprochen wird.

Hinweise zum monetären Wohlstand einer 
Region oder eines Landes gibt das verfügbare 
Einkommen. Hierbei handelt es sich um das 
nach den Umverteilungsmaßnahmen resultie-
rende Einkommen, welches die privaten Haus-
halte ausgeben oder sparen können. Höhe 
und Entwicklung des verfügbaren Einkom-
mens werden dabei von den Einkommen aus 
Erwerbstätigkeit und Vermögen, aber auch 
von den Transferzahlungen und zu leistenden 
Steuern und Beiträgen beeinflusst. Wie sich 
das durchschnittliche Einkommen der privaten 
Haushalte in Baden-Württemberg im Einzel-
nen zusammensetzt, wie sich die jeweiligen 
Einkommenskomponenten zwischen 1991 und 
2015 entwickelt haben und was nach der Um-
verteilung bei den privaten Haushalten im 
Land letztlich ankommt, lässt sich mit den Er-
gebnissen der regionalen Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen (VGR) betrachten.

Einkommensgrößen der privaten Haushalte 
in den Volkswirtschaftlichen  
Gesamtrechnungen

Private Haushalte können Einkommen aus un-
terschiedlichen Quellen beziehen. Hierzu gehö-
ren Einkommen aus einer abhängigen Beschäf-
tigung oder selbstständigen Tätigkeit sowie aus 
Vermögen. Darüber hinaus erhalten private 
Haushalte monetäre Sozialleistungen wie Ren-
ten, Arbeitslosen- oder Kindergeld. Sie müssen 
jedoch auch einen Teil ihres Einkommens in 
Form von Steuern und Sozialbeiträgen wieder 
abgeben. Das Einkommen, das den privaten 
Haushalten schließlich zur freien Verfügung 
verbleibt, ist das verfügbare Einkommen. Ein 
Mehr an verfügbarem Einkommen der privaten 
Haushalte spiegelt ein höheres Konsumpoten-
zial wider und kann zumeist mit einem höheren 
wirtschaftlichen Wohlstand gleichgesetzt wer-
den. Zum Sektor „private Haushalte“ werden 
in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
neben privaten Haushalten im engeren Sinne, 
also Einzelpersonen oder Gruppen von Einzel-
personen, auch Einzelunternehmen und Freibe-
rufler zugeordnet.1

Ausgangspunkt für die Berechnung des verfüg-
baren Einkommens ist das sogenannte Primärein-

kommen. Das Primäreinkommen der privaten 
Haushalte beschreibt das Einkommen, das die 
inländischen Haushalte durch ihre wirtschaftli-
che Aktivität empfangen. Im Einzelnen umfasst 
es das Arbeitnehmerentgelt, die Einkommen 
aus unternehmerischer Tätigkeit sowie die netto 
empfangenen Vermögenseinkommen. Im Jahr 
2015 belief sich das Primäreinkommen der pri-
vaten Haushalte in Baden-Württemberg auf fast 
320 Mrd. Euro. Bezogen auf die Einwohner ergab 
sich damit ein durchschnittliches Primäreinkom-
men der privaten Haushalte von über 29 600 Euro 
pro Kopf.

Arbeitnehmereinkommen wichtigste  
Einkommensquelle 

Größter Bestandteil des Primäreinkommens 
sind die Einkommen aus unselbstständiger Tä-
tigkeit. So entfielen im Jahr 2015 mit 229 Mrd. 
Euro annähernd 72 % des Primäreinkommens 
auf das Arbeitnehmerentgelt, welches neben 
den Bruttolöhnen und -gehältern auch die So-
zialbeiträge der Arbeitgeber umfasst. Der Anteil 
der Einkommen aus unternehmerischer Tätig-
keit lag mit rund 31 Mrd. Euro bei knapp 10 %. 
Dazu zählen sowohl Einkommen von Einzelun-
ternehmen und freiberuflich tätigen Personen 
als auch Einkommen aus der privaten Wohnungs-
vermietung und unterstellte Einkommen aus 
eigengenutztem Wohneigentum. Der Saldo aus 
empfangenen und geleisteten Vermögensein-
kommen betrug im Jahr 2015 über 59 Mrd. Euro. 
Das waren rund 19 % des Primäreinkommens. 
Die Vermögenseinkommen umfassen Zinsen, 
Ausschüttungen und Gewinnentnahmen, Pacht-
einkommen sowie sonstige Kapitalerträge wie 
Kapitalerträge aus Versicherungsverträgen und 
Investmentfondsanteilen (Schaubild 1).

Während sich die einzelnen Einkommenskom-
ponenten zwischen 1991 und 1997 noch recht 
gleichmäßig entwickelten, haben die Vermö-
genseinkommen in den darauffolgenden Jahren 
zunehmend an Bedeutung gewonnen. Sie waren 
im Jahr 2015 mehr als doppelt so hoch wie 1991. 
Das Arbeitnehmerentgelt nahm seit 1991 um 
über 82 % zu, die Selbstständigeneinkommen 
einschließlich des im Bereich Wohnungsver-
mietung erzielten „Betriebsüberschusses“ nur 

Einkommen der privaten Haushalte  
in Baden-Württemberg
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2 Der Rundfunkbeitrag 
wird seit 2013, mit der 
Umstellung der Rund-
funkgebühr auf den 
Rundfunkbeitrag, in den 
Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen als 
Steuer gebucht.

um 26 %. Seit dem Krisenjahr 2009 verläuft die 
Entwicklung der Vermögenseinkommen aller-
dings weitaus weniger dynamisch als in den 
Jahren zuvor. Kaum bemerkbar machte sich die 
Wirtschafts- und Finanzkrise dagegen bei der 
Entwicklung des Arbeitnehmerentgelts, das seit 
2010 vergleichsweise hohe Wachstumsraten 
aufweist und daher in den letzten Jahren einen 
wesentlichen Wachstumsmotor für das Pri-
märeinkommen und damit auch für das verfüg-
bare Einkommen bildete (Schaubild 2).

80 % des Primäreinkommens verbleiben den 
Haushalten nach Umverteilungsmaßnahmen

Neben Arbeitnehmereinkommen, Einkommen 
aus unternehmerischer Tätigkeit und Vermögen 
können private Haushalte auch Sozial- und Trans-
ferleistungen – monetäre Sozialleistungen und 
sonstige laufende Transfers (wie Schadensver-
sicherungsleistungen) – empfangen. Die mone-
tären Sozialleistungen umfassen die Geldleis-
tungen der Sozialversicherungen (Renten- 
zahlungen und Leistungen der Arbeitslosen-, 
gesetzlichen Kranken-, Unfall- und Pflegeversi-
cherung). Weiter gehören Sozialleistungen aus 
privaten Sicherungssystemen, sonstige Sozial-
leistungen der Arbeitgeber (wie Pensionen und 
Beihilfen) und andere soziale Geldleistungen 
(zum Beispiel Arbeitslosengeld II, Kindergeld, 
Elterngeld, Wohngeld, Ausbildungsbeihilfen) 
zu den monetären Sozialleistungen. Daneben 

müssen private Haushalte ihre Einkommens-
arten aber auch versteuern und Abgaben leisten. 
Die geleisteten laufenden Transfers bestehen 
aus direkten Steuern, Nettosozialbeiträgen und 
sonstigen laufenden Transfers (zum Beispiel 
Nettoprämien für Schadensversicherungen).  

Im Jahr 2015 betrugen die geleisteten laufenden 
Transfers in Baden-Württemberg knapp 143 Mrd. 
Euro. Dies entspricht annähernd 45 % des Pri-
märeinkommens. Über 88 Mrd. Euro oder 28 % 
des Primäreinkommens entfielen dabei auf die 
Nettosozialbeiträge, also die geleisteten Sozi-
albeiträge zur Renten-, Kranken-, Pflege-, Un-
fall- und Arbeitslosenversicherung. Ebenfalls 
bedeutsam sind die von den privaten Haus-
halten entrichteten Einkommen- und Vermö-
gensteuern, die 2015 mit 45 Mrd. Euro 14 % des 
Primäreinkommens ausmachten. Neben der 
Einkommen- und Vermögensteuer umfasst diese 
Größe auch andere direkte Steuern und Abga-
ben wie zum Beispiel Kfz-Steuer und Rundfunk-
beitrag2.

Diesen Abzügen standen empfangene Zahlungen 
in Höhe von über 77 Mrd. Euro oder gut 24 % 
des Primäreinkommens gegenüber. Mehr als 
die Hälfte der im Rahmen der Umverteilung 
geleisteten Beiträge flossen damit wieder an 
die privaten Haushalte zurück. Die empfangenen 
laufenden Transfers bestehen überwiegend aus 
den monetären Sozialleistungen. Von diesen 
stellen die Leistungen im Rahmen der Alters- 

Datenquelle: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder", Berechnungsstand November 2016.

Einkommenskomponenten der privaten Haushalte in Baden-Württemberg 2015S1
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3 Der verwendete Ver-
braucherpreisindex 
deckt nur die Einkom-
mensteile ab, die für 
Konsumausgaben ver-
wendet werden, nicht 
das Sparen. Ein Preisin-
dex, der eine exakte 
Preisbereinigung der 
Einkommen ermöglicht, 
liegt nicht vor.

und Hinterbliebenenversorgung, mit einem An-
teil von nahezu zwei Drittel, die weitaus größte 
Position dar.

Bis zum Jahr 2015 haben sich die Zahlungen 
der Alters- und Hinterbliebenenversorgung im 
Vergleich zu 1991 mehr als verdoppelt. Neben 
gestiegenen Rentenzahlungen dürfte der kon-
tinuierliche Zuwachs der Leistungen der Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung insbesondere 
auf den demografiebedingten Anstieg der Ren-
tenempfänger zurückzuführen sein. Vergleichs-
weise stark haben zwar auch die empfangenen 
Leistungen bei Arbeitslosigkeit und für Sozial-
hilfe zugenommen. Eine erste deutliche Zunah-
me ist hier jedoch bereits Anfang der 1990er-
Jahre mit dem wirtschaftlichen Einbruch im 
Jahr 1993 zu beobachten. Mit über 8 Mrd. Euro 
erreichten die Zahlungen bei Arbeitslosigkeit 
und für Sozialhilfe im Krisenjahr 2009 den seit 
1991 höchsten Wert. Speziell die Geldleistungen 
aus der Arbeitslosenversicherung, zu denen 
unter anderem das Kurzarbeitergeld gehört, 
verzeichneten 2009 hier einen kräftigen Anstieg. 
Ebenfalls mehr als verdoppelt haben sich im 
Jahr 2015 im Vergleich zu 1991 die geleisteten 
Nettosozialbeiträge (Tabelle). 

Nach den Umverteilungsmaßnahmen verblie-
ben den baden-württembergischen Haushalten 
im Jahr 2015 im Durchschnitt rund 80 % ihres 
Primäreinkommens als verfügbares Einkommen. 
Bundesweit war die „Verfügbarkeitsquote“ mit 
über 83 % leicht höher. 

Pro-Kopf-Einkommen lag 2015 nominal  
bei 23 500 Euro

Insgesamt belief sich das verfügbare Einkom-
men der privaten Haushalte in Baden-Württem-
berg im Jahr 2015 auf über 254 Mrd. Euro. Je 
Einwohner entsprach dies einem nominalen 
verfügbaren Einkommen in Höhe von 23 540 Euro. 
Im Zuge der Umverteilung hat sich das durch-
schnittliche Pro-Kopf-Einkommen der Baden-
Württemberger somit um rund 6 000 Euro ver-
ringert.

Um die Entwicklung des verfügbaren Einkom-
mens der privaten Haushalte darzustellen, ist 
eine preisbereinigte Betrachtung von Vorteil. 
Vom Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnungen der Länder“ werden zwar für das 
verfügbare Einkommen der privaten Haushalte 
keine realen, also preisbereinigten, Ergebnisse 
berechnet. Zur näherungsweisen Ermittlung 
des inflationsbereinigten Einkommens kann 
allerdings auf den Verbraucherpreisindex3 als 
Deflator zurückgegriffen werden. Preisbereinigt 
ist das verfügbare Einkommen der privaten Haus-
halte in Baden-Württemberg zwischen 1991 und 
2015 um 19 % gestiegen. Für das verfügbare 
Einkommen je Einwohner ergab sich in diesem 
Zeitraum eine reale Zunahme um gut 9 %. Dabei 
ist zwischen 1991 und 2015 vorwiegend für die 
Jahre 2000 bis 2006 sowie in den Jahren ab 
2010 ein Anstieg des realen Einkommens zu 
beobachten. In den Jahren vor 2000 stagnierte 
das reale verfügbare Einkommen der privaten 

Primäreinkommen der privaten Haushalte und seine Komponenten 
in Baden-Württemberg 1991 bis 2015S2
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Datenquelle: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder", Berechnungsstand November 2016.
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T Einkommen der privaten Haushalte in Baden-Württemberg 1991 bis 2015

Jahr

Arbeit- 
nehmer- 
entgelt 

(Inländer) 

Betriebs-
überschuss/ 

Selbst- 
ständigen- 

einkommen

Vermögens-
einkommen 

(Saldo) 

Primär- 
einkommen 

Empfangene 
monetäre 

Sozial- 
leistungen 

Darunter für
Geleistete 

Einkommen- 
und Ver- 
mögen- 
steuer

Nettosozial-
beiträge 

Sonstige 
laufende 
Transfers 
(saldiert) 

Verfügbares 
Einkommen 
(Ausgaben-

konzept) 

Alters- und 
Hinter- 

bliebenen- 
versorgung

Arbeits- 
losigkeit, 
Sozialhilfe 

1 2 3 4=1+2+3 5 6 7 8 9 10 11=4+5–8–
9+10

Mill. EUR

1991 125 477 24 638 28 975 179 090 30 095 17 630 2 824 24 511 41 469 –    393 142 812

1995 140 828 28 001 30 418 199 247 39 354 24 103 5 582 26 027 51 512 – 1 218 159 844

2000 160 775 27 143 37 966 225 884 44 045 29 371 4 893 30 928 59 964 –    240 178 798
2001 164 935 26 367 43 462 234 765 45 973 30 678 4 868 30 598 60 536 –    221 189 382
2002 166 944 26 630 41 020 234 594 48 078 31 622 5 825 29 741 61 931 –    183 190 818
2003 168 136 25 777 45 626 239 539 49 786 32 400 6 652 29 005 63 609 –    182 196 529
2004 168 492 25 835 46 204 240 531 50 702 32 790 6 979 27 682 63 559 –    246 199 746

2005 169 014 26 831 51 226 247 071 51 531 33 061 7 824 28 681 64 756  114 205 278
2006 172 985 28 300 56 846 258 132 51 283 33 219 7 395 31 100 67 037  117 211 395
2007 178 107 28 560 58 927 265 594 51 243 33 731 6 485 34 184 67 958  234 214 929
2008 183 995 30 411 60 595 275 001 51 955 34 360 6 040 37 425 69 828  151 219 854
2009 180 751 24 625 57 868 263 244 57 150 35 220 8 022 34 025 73 438  773 213 704

2010 187 176 27 088 57 141 271 404 57 756 35 855 7 582 33 473 75 529  987 221 146
2011 196 715 29 432 57 901 284 048 57 005 36 264 6 191 35 028 77 836 1 256 229 446
2012 205 447 29 618 59 553 294 619 58 126 37 104 6 049 38 280 80 548 1 946 235 863
2013 211 464 29 910 58 629 300 004 59 480 37 733 6 326 41 455 82 242 3 105 238 892
2014 219 238 29 851 58 799 307 888 61 360 39 037 6 443 42 651 85 049 3 508 245 055

2015 229 251 31 052 59 384 319 687 63 934 40 861 6 686 44 999 88 190 3 753 254 185

1991 = 100

1991 100 100 100 100 100 100 100 100 100 x 100

1995 112 114 105 111 131 137 198 106 124 x 112

2000 128 110 131 126 146 167 173 126 145 x 125
2001 131 107 150 131 153 174 172 125 146 x 133
2002 133 108 142 131 160 179 206 121 149 x 134
2003 134 105 157 134 165 184 236 118 153 x 138
2004 134 105 159 134 168 186 247 113 153 x 140

2005 135 109 177 138 171 188 277 117 156 x 144
2006 138 115 196 144 170 188 262 127 162 x 148
2007 142 116 203 148 170 191 230 139 164 x 150
2008 147 123 209 154 173 195 214 153 168 x 154
2009 144 100 200 147 190 200 284 139 177 x 150

2010 149 110 197 152 192 203 268 137 182 x 155
2011 157 119 200 159 189 206 219 143 188 x 161
2012 164 120 206 165 193 210 214 156 194 x 165
2013 169 121 202 168 198 214 224 169 198 x 167
2014 175 121 203 172 204 221 228 174 205 x 172

2015 183 126 205 179 212 232 237 184 213 x 178

in % des Primäreinkommens

1991 70,1 13,8 16,2 100 16,8 9,8 1,6 13,7 23,2 x 79,7

1995 70,7 14,1 15,3 100 19,8 12,1 2,8 13,1 25,9 x 80,2

2000 71,2 12,0 16,8 100 19,5 13,0 2,2 13,7 26,5 x 79,2
2001 70,3 11,2 18,5 100 19,6 13,1 2,1 13,0 25,8 x 80,7
2002 71,2 11,4 17,5 100 20,5 13,5 2,5 12,7 26,4 x 81,3
2003 70,2 10,8 19,0 100 20,8 13,5 2,8 12,1 26,6 x 82,0
2004 70,1 10,7 19,2 100 21,1 13,6 2,9 11,5 26,4 x 83,0

2005 68,4 10,9 20,7 100 20,9 13,4 3,2 11,6 26,2 x 83,1
2006 67,0 11,0 22,0 100 19,9 12,9 2,9 12,0 26,0 x 81,9
2007 67,1 10,8 22,2 100 19,3 12,7 2,4 12,9 25,6 x 80,9
2008 66,9 11,1 22,0 100 18,9 12,5 2,2 13,6 25,4 x 79,9
2009 68,7 9,4 22,0 100 21,7 13,4 3,0 12,9 27,9 x 81,2

2010 69,0 10,0 21,1 100 21,3 13,2 2,8 12,3 27,8 x 81,5
2011 69,3 10,4 20,4 100 20,1 12,8 2,2 12,3 27,4 x 80,8
2012 69,7 10,1 20,2 100 19,7 12,6 2,1 13,0 27,3 x 80,1
2013 70,5 10,0 19,5 100 19,8 12,6 2,1 13,8 27,4 x 79,6
2014 71,2 9,7 19,1 100 19,9 12,7 2,1 13,9 27,6 x 79,6

2015 71,7 9,7 18,6 100 20,0 12,8 2,1 14,1 27,6 x 79,5

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Berechnungsstand November 2016.
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4 Vergleiche Fischer, Bert-
hold (2015): Regionale 
Einkommensverteilung 
in Baden-Württemberg, 
in: Statistisches Monats-
heft Baden-Württem-
berg 6/2015, S. 35.

Haushalte, mit Ausnahme einzelner Jahre, weit-
gehend. In diesem Zeitraum entwickelten sich 
die Verbraucherpreise und die nominalen ver-
fügbaren Einkommen nahezu gleich. Ein deut-
licher Rückgang ist im Jahr 2009 – sowohl für 
das nominale als auch das reale verfügbare 
Einkommen – zu beobachten, was insbesondere 
Folge des krisenbedingten Einbruchs bei den 
Einkommen aus unternehmerischer Tätigkeit 
und Vermögen war (Schaubild 3).

Pro Kopf lag das durchschnittliche verfügbare 
Einkommen in Baden-Württemberg im Jahr 
2015 real bei gut 22 100 Euro.

91 % des Einkommens für Konsum verwendet

Die privaten Haushalte können ihr verfügbares 
Einkommen entweder konsumieren, indem sie 
Waren und Dienstleistungen erwerben, oder 
sparen. Der überwiegende Teil des Einkommens 
wird von den privaten Haushalten konsumiert. 
Das nicht für Konsumzwecke verwendete ver-
fügbare Einkommen zuzüglich der Zunahme der 
betrieblichen Versorgungsansprüche stellt das 
Sparen der privaten Haushalte dar. Die Berück-
sichtigung der Zunahme betrieblicher Versor-
gungsansprüche hat dabei den Zweck, in der 
Ersparnis die Veränderung der Alterssicherungs-
ansprüche einzubeziehen, auf die ein fester An-
spruch besteht und die durch Prämien- und 
Beitragszahlungen entstehen. 

Seit 1991 sind die privaten Konsumausgaben 
leicht stärker gestiegen als das nominale ver-
fügbare Einkommen der privaten Haushalte. 
Die Konsumquote in Baden-Württemberg, also 
der Anteil der privaten Konsumausgaben am 

verfügbaren Einkommen, hat sich von 87,5 % 
im Jahr 1991 auf 90,8 % im Jahr 2015 erhöht. 
Die Sparquote ging hingegen von knapp 13,9 % 
auf 11,6 % zurück. Eine ähnliche Tendenz ist 
auch für Deutschland zu beobachten. So lag 
die Sparquote bundesweit im Jahr 2015 bei 
9,7 % – 1991 waren es noch 12,6 %. Als Spar-
quote wird die Relation aus Sparen und ver-
fügbarem Einkommen, letzteres erhöht um die 
Zunahme der betrieblichen Versorgungsan-
sprüche, bezeichnet.

Im Durchschnitt betrachtet

Mit den im Rahmen der regionalen Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen berechneten 
und jährlich veröffentlichten Einkommensgrößen 
lässt sich aufzeigen, was an Einkommen bei den 
privaten Haushalten in Baden-Württemberg nach 
den Umverteilungsmaßnahmen ankommt, aus 
welchen Quellen die Einkommen stammen oder 
wie sich die Einkommen sowie die einzelnen 
Einkommenskomponenten im Zeitverlauf ent-
wickelt haben – allerdings jeweils im Durch-
schnitt betrachtet. Aussagen über Verteilungs-
aspekte können auf Basis der VGR-Größen nicht 
getroffen werden. Hierzu bedarf es zusätzlicher 
Informationen, wie beispielsweise aus der amt-
lichen Statistik die Lohn- und Einkommensteuer-
statistik4 oder Haushaltsbefragungen (zum Bei-
spiel die alle 5 Jahre durchgeführte Ein- 
kommens- und Verbrauchsstichprobe). 

Entwicklung des verfügbaren Einkommens der privaten Haushalte 
in Baden-Württemberg 1991 bis 2015S3
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Datenquellen: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder", Berechnungsstand November 2016; Statistisches
Landesamt Baden-Württemberg.
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